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Egon Frey : Schakal.
Gebrüder Enoch Verlag , Hamburg.
Dieser Roman ist ein Protest wider die Autoritäten

und Tendenzen unserer Gegenwart wie er es selbst nennt:
„Lin Kampf um die Zukunft" . Das unbedenklichegoistisch
Händlerische, besten Gott der Prosit und besten Gewissen
die Jahresbilanz ist , soll attackiert werden ; aber leider
wird dieser zweisellos unsympathischen Erscheinung kein
freieres, - vorwärtsweisendes Ideal gegcnübechestellt, son¬
dern in spürbar verärgerter Stimmung ein unfruchtbar
kindisches Trotzen, das unwiederbringlich erledigter Brim-
borien und Schneidigkeiten unzeitgemäße Auferstehung er¬
sehnt. Ueberdies ist der Fall noch so konstruiert, daß er
einer übelwilligen Deutung im Sinne des Rassenwahnes
lind der völkichen Hetze zugänglich bleibt. Während des
Weltkriegs erlebt der ritterliche deutscheJüngling Heinrich
Maurer auf dem Balkan den entscheidenden Zusammen¬
stoß mit Erwin Schakal aus Lemberg der gefährlichen
Schachernatur , die alles nur aus seinen Verkaufswert
ansieht, andre als merkantile Werte einfach leugnet,
zynisch alles nach dem Ergebnis : Verdienst oder Verlust
beurteilt . Maurer lernt die Frau eines geflohenen serbi¬
schen Statthalters kennen und lieben, bescheidet sich aber
mit der Rolle des Freundes , um ihr Gewissenskonflikte
zu ersparen, und reist ab, , als er seiner Entsagungskrast
doch nicht mehr ganz sicher ist. Schakal mißversteht seiner
Lebensauffassung entsprechend diese Abreise als Flucht des
Uebersättigten, läßt die Frau von Bulgaren in ein
Etappenbordell stecken . Maurer kehrt zurück , erfährt was
geschehen , stellt nach Kriegsende den inzwischen Groß¬
kaufmann, internationalen Finanzgewaltigen gewordenen
Schakal, erschlägt ihn und tötet dann sich selbst . Unsereins
befindet sich solch einem Buche gegenüber in merkwürdi¬
gem Zwiespalte. Der Typ Schakal ist selbstverständlich
widerlich, dieser schlüpfrige Hans -in-alleN -Gassen, der die
gesamte Etappenlinie in seiner Tasche hat, jedem durch
seinen Geschäftsgeist unentbehrlich wurde, sich gern infam
behandeln läßt , wenn er nur seinen Nützen davon zieht-
In der Zeit der 'Finanzskandale hat so eine Figur geradezu
aktuelle Bedeutung : „Unter dem Vorwand , gefällig zu

l sein, verwickelt er jeden in eine kleing , nicht ganz reinlich»
!Affäre , macht ihn so zum Komplizen oder vielmehr
zum eigentlichen Schuldigen und sich zmn bloßen Ä >>'

I wisser und hat ihn in der Tasche." Noch das Aeußel»
!ist zutreffend gekennzeichnet: „ Heutzutage sind nicht nE
oie Mageren gefährlich; die Ehrlichen, Gutmütigen Ü»
mager, abgezehrt, haben nicht die genügende Durch'
tricbenheit , sich ein bequemes Dasein zu ermöglichen; ^
Gauner und Halsabschneider aber sind fett und schmalzig.
Wahrheitsgemäß ist auch die Weltanschauung einer
jorität heutiger Gesellschaft fixiert als Glaube , daß
Kaufmann der kommende Mensch im Sinne der neue?
Zeit höchster Krastcrsparnis und Kraftvcrmehrung
daß man »auch mit Menschen umgehen müsse wie
Waren, das heißt, den größten Vorteil in diesem
gang suchen . Freundschaft, Zusammensein ohne nützlich^
Grund müsse und würde aufhören ; man würde den Andel»
aufsuchen, weil man ihn brauchte; das Interesse , der Del'
teil allein würde die Sympathie erzeugen. Und auch ^
Umgang mit Frauen , auch in der Liebe, verfährt nro»
ökonomisch , mit dem Motto: baldigster, ausgiebigster ^
nuß , bei geringstem Kraftaufwand . Die Situation
Menschen von Heut ist unbestreitbar richtig wieder̂ '
geben, wenn es heißt : sie führen erbitterten Kampf S»'
geneinanber , worin sie einander tausendfach mißbraucht
verraten und verkaufen, nur um den Gewinn , der ihn »?
die Seele der Welt bedeutet, einander abzujagen, b
sind sehr nachsichtig in ihren Urteilen, denn jede EM
schaft , die irgendwie zum Gewinn führen kann, gilt ibü »?
als gut. Mann und Frau belauern , berauben, vt
kaufen einander. Aber der Roman vermeidet es vel'
dächtigerweise, den Grundlagen und historischen Ursache»
dieser Gegenwartssituativn nachzugehcn und wirklich Z»'
kunstshastige, unbelastete, frische Kräfte gegen sie aus;?

'
spielen. Was bei Frey zu dieser Gegenwart feindlich
und fremd, verdammt und verdammend steht, sind Figur?»
unrettbar versunkener Romantik : eines Handelsrats vt
stoßne Tochter , die kvlportagenhoft Postmeisterin v»»
Einöd wurde , fürchterlich wüste Gesellen, die eine Abt
teurerrunde mitten im wildesten Gsbirgssturm dü
Skiptarei bilden, Abenteurer mit patriotischem
Zeichen , Helden von vorgestern, weiße Wilde sind,
jener fadenscheinige Märtyrer, der zwar weltsreM
empfindsam, ritterlich ist , mit einem Herzen beaabt, d«?
ihm verbietet zu rachen und zu verdrängen , aber E
mit einem Iunkergesicht und mit der Allüre jen ?»
Herrensöhne , die ihrer Standesbevorzugtbeit beraubt.
aus eigner Kraft nicht durchzusehen verstehn. Die SigU»?
tur: „taugt nicht zu Geschäften, das aber heißt beut?
nicht zum Leben taugen", trifft mehr für freiheitlich»
Lyriker, als für reaktionäre Studenten zu . Wenn ^
keusche Herztausigkeit so eines Exemplars sich dadurch
präsentiert , daß mit der geliebten Frau Morste gelc^
Und ein Volkslied gesungen wird , ist der Gipfel peinlich
absichtlicher Biederkeit erreicht, und wenn dann auf de»
Gedenktafel für ihn steht: „Gefallen gegen die Gegen»
wart", liest man das mit gemischten Gefühlen und fE
hinzu : leider nicht für die Zukunft ! Das versteckt re '
tionäre Buch ist aber in einem sauberen, straffen/ 'l
freulich knappen und gegenständlichen Stile geschrieN ^.
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Dieser Roman ist ein Protest wider die Autoritäten

und Tendenzenunserer Gegenwart wie er es selbst nennt:
„Lin Kamps um die Zukunst "

. Das unbedenklich egoistisch
Händlerische , besten Gott der Profit und besten Gewissen
die Jahresbilanz ist, soll attackiert werden ; aber leider
wird dieser zweifellos unsympathischen Erscheinung kein
freieres, vorwärtsweisendes Ideal gcgcnübechestellt , son¬
dern in spürbar verärgerter Stimmung ein unfruchtbar
kindisches Trotzen , das unwiederbringlich erledigterBrim-
borien und Schncidigkeiten unzeitgemäße Auferstehung er¬
sehnt . lleberdies ist der Fall noch so konstruiert , daß er
einer übelwilligen Deutung im Sinne des Rassenwahnes
Und der völkichcn Hetze zugänglich bleibt . Während des
Weltkriegs erlebt der ritterliche deutsche Jüngling Heinrich
Maurer auf dem Balkan den entscheidenden Zusammen¬
stoß mit Erwin Schakal aus Lemberg der gefährlichen
Schachernatur, die alles nur auf seinen Verkaufswert
ansieht , andre als merkantile Werte einfach leugnet,
zynisch alles nach dem Ergebnis: Verdienst oder Verlust
beurteilt. Maurer lernt die Frau eines geflohenen serbi¬
schen Statthalters kennen und lieben , bescheidet sich «cher
mit der Rolle des Freundes, um ihr Gewissenskonflikte
zu ersparen , und reist ab, , als er seiner Entsagungskraft
doch nicht mehr ganz sicher ist. Schakal mißversteht seiner
Lebensauffassung entsprechend diese Abreise als Flucht des
rlebersättigten , läßt die Frau von Bulgaren in ein
Etappenbordellstecken. Maurer kehrt zurück, erfährt was
geschehen, stellt nach Kriegsende den inzwischen Groß-
kaufmann , internationalen Finanzgewaltigen gewordenen
Schakal , erschlägt ihn und tötet dann sich selbst. Unsereins
befindet sich solch einem Buche gegenüber in merkwürdi¬
gem Zwiespalte . Der Typ Schakal ist selbstverständlich
widerlich , dieser schlüpfrige Hans-in- allen -Gassen , der die
gesamte Etappenlinie in seiner Tasche hat, jedem durch
seinen Geschäftsgeist - unentbehrlich wurde, sich gern infam
behandeln läßt, wenn er npr seinen Nutzen davon zieht.In der Zeit der Fmanzftandalehat so eine Figur geradezu
aktuelle Bedeutung: „Unter dem Vorwand, gefällig zu

sein, verwickelt er jeden in eine kleine, nicht j
Affäre, macht ihn so zum Komplizen oder
zum eigentlichen Schuldigen und sich zwn
wistcr und hat ihn in der Tasche .

" Noch
ist zutreffend gekennzeichnet : „Heutzutage sin
die Mageren gefährlich ; die Ehrlichen , Gui
mager, abgpzehrt , haben nicht die genüg
triebenheit, sich ein bequemes Dasein zu ern
Gauner und Halsabschneider aber sind fett ui
Wahrheitsgemäß ist auch die Weltanschauun
jorität heutiger Gesellschaft fixiert als Ela
Kaufmann v . r kommende Mensch im Sinn
Zeit höchster Krastcrsparnis und Kraftver
daß man ' auch mit Menschen umgehen mi
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sind sehr nachsichtig in ihren Urteilen, denn
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als gut . Mann und Frau belauern, be
kaufen einander . Aber der Roman vernn
dächtigerweise , den Grundlagen und Historist
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spielen . Was bei Frey zu dieser Gegem
und fremd , verdammt und verdammend steht,
unrettbar versunkener Romantik: eines Han
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Einöü wurde, fürchterlich wüste Gesellen , di
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ihm verbietet zu rmrben und zu verdränge
mit einem Iunkergesicht und mit der i
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aus eigner Kraft nicht durchzusehen verstehn,
tur : „taugt nicht zu Geschäften , das aber
nicht zum Leben taugen" , trifft mehr für
Lyriker, als für reaktionäre Studenten zu.
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präsentiert, daß mit der geliebten Frau M
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